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Ueber die Vorgänge bei dem Pariſer
Nationalfeſt

berichten Privattelegramme der „Poſt“ Folgendes
Trotz allerlei Lärms auf den Straßen iſt das Nationalfeſt

doch ohne rechten Zug verlaufen. Die reicheren Quartiere
blieben vollkommen ohne jede Betheiligung, in den übrigen wie
in den Vorſtädten ſah man zwar viele Fahnen und auf den
öffentlichen Plätzen und Straßenkreuzungen Jahrmärkte. Ca-
rouſſels, Bälle und ſonſtige Beluſtigungen, allein das Publikum
blieb ohne ſonderliche Theilnahme und heitere Ausgelaſſenheit.
Ueber dem Se ſchwebte eine gewiſſe gedrückte und trübe Stim
mung. Das Publikum ſcheint übrigens den Warnungen gemäß
ſich vor übermäßigem Trinken und Eſſen in Acht zu nehmen.
Der an den Thoren lauernde unheimliche Gaſt wirkte als un
gebetener Freudenſtörer. Die Revue der Schüler-Bataillone vor
dem Gemeinderath auf dem Platz des Hotel de Ville verlief als
Spielerei unter obligaten patriotiſchen Ergüſſen und Applaudi-
rungen der zukünftigen Armee der Kommune. Die Lothringer
konnten, als ſie von ihrer Manifeſtation bei der Statue Straß-
burgs durch die Rue Rivoli abzogen, ſich nicht verſagen, eine
deutſche Fahne, welche ein Hotel unter vielen anderen ausgeſteckt
hatte, mit den Rufen: „à bas les Prussiens“ zu begrüßen.
Den Beifall und weitere Folgen fand die kleine Demonſtration
nicht. Die Meldung der „Agence Havas“ über dieſen
Zwiſchenfall haben wir ſchon geſtern mitgetheilt. Ein
weiteres Privattelegramm der „Poſt“ brachte darüber
Folgendes

Die Patriotenliga und ſonſtige Vereine, welche zur Mani-
feſtation vor die Statue der Stadt Straßburg zogen, bemerkten
am Hotel Continental deutſche Fahnen unter den anderen und
erhoben den Ruf: „Nieder mit den deutſchen Fahnen“. Der in
Folge des Tumults vom Hotel herbeigeeilte Direktor ließ die

Fahnen wegnehmen. Bei der Rückkehr fand ein neuer Skandal
vor dem Hotel ſtatt. Man hielt andere Fahnen für deutſche
und verlangte deren Entfernung. Der Direktor parlamentirte mit
der Menge, Delegirte gingen in das Hotel und fanden Fähnen,
die ſie mitnahmen. Die inzwiſchen ſehr erregte Menge bombar-
dirte das Hotel mit Steinen und zertrümmerte die Fenſter
ſcheiben. ie von den Delegirten herbeigeſchleppten deutſchen
Fahnen wurden zerriſſen und an der Statue Straßburgs ver
brannt. Die Polizei ſchritt ein, ſchützte das Hotel und zerſtreute
die Manifeſtanten ſchnell. Die Fahnen Manifeſtanten waren
meiſtens unreife Burſchen; die moraliſche Verantwortung trägt
die Patriotenliga mit ihren ſyſtematiſchen Hetzereien. Die Mor-
genblätter beklagen tadelnd den Vorgang. Ein Deutſcher, wel
cher ſeiner Erregung über die Elſäſſer Demonſtration an der
Statue Straßburgs mit einigen Worten Luft machte, wurde
von der Menge verfolgt, geſchlagen und rettete ſich in das Ma-
rineMiniſterium, deſſen Concierge die Thore ſchloß und ihn
dann durch den anderen Ausgang hinaus ließ.

Das deutſche Volk wird dieſen ganzen Vorfall als das
mehmen, was er iſt, als eine der vielen PöbelAusſchreit-
ungen, wie ſie in Paris gewöhnlich ſind. Aber es iſt zu hoffen
und anzunehmen, daß die deutſche r mit allem
Nachdruck Genugthuung für dieſen Schimpf fordern
wird. Es giebt gewiſſe Dinge, welche ein Staat, bei
valler überlegenen Gleichgiltigkeit gegen Fremde, im inter
nationalen Völkerverkehr nicht dulden darf. Darunter
aber gehört in erſter Linie die Verunglimpfung der na

tionalen P wo immer ſie erfolgt. Die Deutſchen-
hetze in Paris hat nachgerade eine Ausdehnung erhalten,welche auch die Heduldigſte Nation reizen muß. So lange

ſie ſich auf rein m r r Gebiet hält,liegt für unſere Staatsgewalt kein Grund und keine Recht
fertigung zur Einmiſchung vor. Sobald ſie aber auf das
politiſche Gebiet hinübergreift, und das iſt am Montag ge-
ſchehen, dann iſt dieſe Veranlaſſung gegeben. Es wird
immerhin nicht ohne Nutzen ſein, dem Pariſer Pöbel ein-
mal klar zu machen, daß auch für die deutſche Geduld
gewiſſe Grenzen vorhanden ſind. Ein energiſcher „kalter
Strahl“ würde unſeren Landsleuten in Paris nur zu Gute
kommen, inſofern er die Hitze der Deutſchenfreſſerei ganz
ſicherlich auf einige Wochen gründlichſt abkühlen würde. Es
wird kaum zu bezweifeln ſein, daß die deutſche Politik in
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dem Skandal von vorgeſtern eine Ueberſchreitung der ver
ſchuldbaren Pöbelkundgebungen erblicken und in Paris die
d Wern auf eine entſprechende Genugthuung ſtellen wird.

e energiſcher dies geſchieht, um ſo beſſer für die zu
künftigen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern. Der
franzöſiſchen Eitelkeit hat man noch niemals imponirt durch
zu große Nachgiebigkeit, wohl aber weiß ſie einem angeWeſcnen Stolz ſehr wohl Rechnung. zu tragen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Das Reichs-Verſicherungsamt iſt ſeit ren
in Thätigkeit. Der Präſident deſſelben iſt, wie bereits
mitgetheilt, der Geh. Regierungs und vortragende Rath
im Reichsamt des Jnnern, Bödiker. Die Geſchäfts
räume befinden ſich vorläufig in Berlin, Wilhelmſtraße 74.
Bödiker hat bereits die folgende Bekanntmachung im
Namen des Reichsverſicherungsamtes erlaſſen, welche als
der Eröffnungsakt des Amts ſchlechtweg gelten kann:

Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung der unfallverſicherungs-

pflichtigen Betriebe.
Vonm 14. Juli 1884.

Jn Gemäßheit des S 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884 ReichsGeſetzblatt S. 69) hat jeder Unternehmer
eines unter den 8 1 dieſes Geſetzes fallenden Betriebes den
letzeren unter Angabe des Gegenſtandes und der Art
ſowie der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftigten verſicher
ungspflichtigen Perſonen bei der unteren Verwaltungsbehörde
binnen einer vom Reichs Verſicherungsamt zu beſtimmenden
Friſt anzumeldeon.Dieſe Friſt wird hiermit auf die Zeit bis zum

1. September d. J. einſchließlich
feſtgeſetzt.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nach-
ſtehenden Auszug aus dem genannten Geſetze, ſowie auf die bei
efügte Anleitung hingewieſen. (Folgt der Auszug und die An-eitung, aus welcher wir das Wichtigſte an der Spitze des

Hauptblattes mitgetheilt haben.)
Möge dem Reichsverſicherungsamt eine recht erſprieß

liche Thätigkeit zum Heil der arbeitenden Klaſſen unſeres
Volkes und damit zum Segen der Nation als Ganzem

beſchieden ſein! n
Veranlaßt durch die Erklärungen des Fürſten Bis

marck über die einzuſchlagende Colonialpolitik hat derAusſchuß der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation

an das Präſidium des deutſchen Colonialvereins den Vor
ſchlag gerichtet, mit ihm gemeinſam die Schaffung eines
allgemeinen Deutſchen Colonialverbandes anzuſtreben: es
gelte jetzt zu beweiſen, daß das deutſche Volk im Stande
ſei, S r nationale Ziele einheitlich zu verfolgen. Das
Ausland werde um ſo weniger geneigt ſein, etwaigen prak-
tiſchen deutſchen colonialen Unternehmungen hindernd in
in den Weg zu treten, wenn es aus einem Zuſammenſchluß
aller coloniſationsfördernden Elemente den Ernſt auch des
deutſchen Volkes erkenne, ſich der großen Aufgabe gewachſen
zu zeigen. Als Norm des Verbandes wird allgemein hin
geſtellt, daß er allen Körperſchaften ähnlicher Tendenzen
den Zutritt ermöglichen müſſe. Findet dieſe Jdee die ge-
wünſchte Zuſtimmung bei den übrigen Verbänden (z. B.
auch dem Verein für Export, dem Nordweſtdeutſchen
Coloniſationsverband, dem Hamburger Colonialverein von
1849, dem ſüdweſtdeutſchen Colonialverein, der Centralge-
ſellſchaft für Handelsgeographie), ſo würde dies ſicherlich
einen weiteren ſehr bedeutſamen Schritt nach vorwärts in
der ganzen Colonialbewegung bedeuten.

Von dem Präſidium des Deutſchen Colonial-
vereins iſt dem Reichskanzler ein Dankſchreiben zuge-
gangen, in welchem es heißt:

„Wir zweifeln nicht, daß Euer Durchlaucht bei den Bemüh
ungen, Deutſchlands überſeeiſche Verbindungen zu befeſtigen und
zu erweitern, auf die Zuſtimmung der öffentlichen Meinung des
deutſchen Volkes wird rechnen können, wie denn auch Euer Durch
laucht Darlegungen über die Stellung der Reichspolitik zu den co
loniſatoriſchen Unternehmungen deutſcher Staatsangehöriger nicht
blos bei den Mitgliedern unſeres Vereins, ſondern auch bei der
großen Mehrheit des deutſchen Volkes die freudigſte Zuſtimmun
nd aben. Wir hegen das feſte Vertrauen, daß die dure
ieſe Verhandlungen herbeigeführte weitere Klärung über die

Nothwendigkeit der Ausdehnung und Sicherung des deutſchen
Ausfuhrhandels, der Herſtellung feſter Verkehrsverbindungen
mit überſeeiſchen Ländern und das entſchiedenere Eintreten der
Deutſchen in den kommerziellen und kulturellen Wettkampf jenſeits
der Meere demnächſt auch in der deutſchen Volksvertretung einen
durchſchlagenden Wiederhall finden und daß es Euer Durchlaucht
gelingen wird, auch auf dieſem Gebiet die nationale Wohlfahrt
in hohem Maße zu fördern.“

So weit bis jetzt Berichte von Handelskammern
über das Jahr 1883 eingegangen ſind groß iſt
allerdings ihre Zahl noch nicht lautet das Urtheilübereirſimmend, daß es an Beſchäftigung nirgends

gefehlt, daß die Produktion zum Theil erheblich zu-
genommen hat, daß der Abſatz im Jnlande ein
guter war, daß aber der Geſchäftsgewinn nur ein mäßiger
war, die Preiſe herabgingen und ſich die Abſatzverhält-
niſſe mit dem Auslande ſchwieriger geſtalteten. Gleich-
wohl fehlt es auch nicht an Berichten, welche für einzelne
Zweige einen weiteren Aufſchwung und namentlich auch
die Vermehrung der Ausfuhr konſtatiren.

Dieſes Urtheil, zuſammengehalten mit den Ergebniſſen
der kürzlich von uns u Ein- und Ausfuhr-
ſtatiſtik, welche eine Vermehrung der Einfuhr nament
lich an Rohſtoffen und Nahrungsmitteln, ebenſo aber aueine Vermehrung der Ausfuhr an Fabrikaten, wenn m

in Folge des Preisrückganges nur wenig dem Werthe, er
heblicher der Menge nach darthun, lehrt uns von Neuem
den Werth unſerer Wirthſchaftspolitik ſchätzen, weiſt uns
aber auch auf die Wege hin, welche einzuſchlagen ſind,
um ch Wage teſtein vermehrten Abſatz und beſſere Preiſe
zu verſchaffen.

Ohne den Zolltarif von 1879 hätte unſere Induſtrie
weder Gelegenheit gehabt, den inländiſchen Markt voll
n zu verſorgen und zu befriedigen, noch hätte ſie ſo
erſtarken und konkurrenzfähig werden können, um ihren
Abſatz nach dem Auslande zu vermehren. Jetzt wo die
Verhältniſſe auf dem Weltmarkt etwas ſchwieriger werden,
z ſich ſo recht der Nutzen dieſer Politik: der innere

arkt bleibt für die heimiſche Jnduſtrie, der Abſatz und
Verbrauch im Jnlande iſt gut, und die erſtarkte Konkurrenz
fähigkeit Deutſchlands macht ſich, wie der Koblenzer Be
richt hervorhebt, im Auslande ſo günſtig geltend, daßandere Staaten noch ſchwerer unter der ungünſtigen Lage

des Weltmarkts zu leiden haben.
Liegen ſomit die Vortheile der Schutzzollpolitik auf

der Hand, ſo ſind die von den roh mee ſt prophezeiten
Nachtheile nicht eingetreten: die Produkte ſind nicht theurer
geworden, die Ausfuhr hat bis jetzt regelmäßig zugenommen
und die Einfuhr übertroffen.

Gleichwohl können gewiſſe ungünſtige Erſcheinungen
der wie e Lage nicht verhehlt werden: Einmal
ſinken die Preiſe und ſodann hat die Ausfuhr mit Schwierig-
keiten zu kämpfen. Beide Erſcheinungen ſind auf die Lagedes Weltmarkts und auf die große Konkueteng, unter der

alle Länder zu leiden haben, zurückzuführen.
Beide weiſen zugleich darauf hin, neben der Aus-

dehnung der überſeeiſchen Verbindungen auch durch Unter
ſtützung der Schifffahrt, Aufſuchen neuer Abſatzmärkte,
Förderung privater handels und kolonialpolitiſcher Unter

m —S———ÄÜ9—Der Reichskanzler als Schütze.
Die am Sonnabend erſchienene Nummer 3 der Leip

ziger „Feſtzeitung für das VIII. deutſche Bundes-
ſſchießen“ folgenden intereſſanten Artikel:

„Wie Fürſt Bismarck ſich ſo ziemlich in Allem, was
er anfaßte als ganzer Mann und in ſehr verſchiedenen
Künſten als Phänomen erwieſen hat, ſo auch auf dem
Gebiete der Kunſt, welche in dieſen Tagen zu Leipzig ihr
nationales Feſt feiert. Der erſte Politiker, Staatsmann
und Diplomat unſerer Tage iſt auch als einer der beſten
Schützen der Gegenwart zu rühmen wenn auch weniger
gegenüber der Scheibe als gegenüber lebendigen Zielen,
als der kunſtgerechte, ſicher treffende Waidmann der er
bis vor wenigen Jahren war. Die Gabe, das Jagdgewehr mit Erfolg zu handhaben, war n Iewiſſermagen

in die Wiege gelegt, Familienerbe, Theil eines Atavis
mus, welcher in ihm einen gewaltigen Jäger vor dem
Sern wiedererſtehen ließ, der einſt in den erſten Jahren

riedrichs des Großen, T dieſe Zeitlichkeit gewandelt
war. Wir meinen den ehrenfeſten Urgroßvater des Kanz-
lers, Oberſt Auguſt Friedrich v. Bismarck, der in den
Mußeſtunden, welche ihm das Kriegshandwerk ließ in
ommerſchen Wäldern zahlloſe Rothhirſche ſchoß. „Prinz
Friedrich Karl ſelbſt thut's ihm darin nicht gleich“, äußerte
der Fürſt einmal, offenbar ſtolz auf dieſen Ahnen, „höch-
ſtens der Herzog von Deſſau“. Der Urenkel hat dieſes
Erbtheil wohl ausgebildet und benutzt, und zwar ſchon in
früher Jugend denn was ein Häkchen werden will, krümmt
ſich bei Zeiten.

Schönhauſen weiß davon zu erzählen. Holz und Stein
reden dort davon z B. die Fachwerkwand des Wirth-
chaftsgebäudes an der Kaſtanien- und Lindenallee vor
em die der neunjährige Otto bei ſeinen

eßübungen reichlich mit Schrotkörnern ſpickte, und der
„Adam“ drunten am Saume des Parkes. Hier wo ein

hölzernes Brückchen über einen Graben ins ſonnige Feld
hinausführt, begegnen wir der Statue eines Herkules aus
der Zopfzeit, der die Hand auf eine Stelle unter dem
Rücken drückt, wie wenn es ihm da wehthäte. Die Schön
hauſener Dorfleute nennen den ſteinernen Mann, weil er
die Tracht der Menſchheit vor dem Sündenfalle trägt,
den „Adam“, und ein witziger Kopf unter ihnen hat die
Rede aufgebracht, er halte die Hand an jenen Körpertheil,
weil ihn der Schuß noch ſchmerze, den der kleine Junker
Bismarck einſt auf ſeinen Sitzapparat abgefeuert. Ob aus
Verdruß darüber, daß er dieſen Apparat Denen welche
den Steg von den Wieſen draußen kommend paſſiren, in
nicht recht höflicher Weiſe zukehrt, oder aus welchem
andern Grunde weiß auch der Schulmeiſter des Dorfes
nicht. Sicher iſt nur, daß die Spuren eines Schrotſchuſſes
auf dem lichtgrünen Flechtenanfluge der Statue noch
deutlich zu erkennen ſind, und daß der Bismarck jun. der

Jahre deren Urheber iſt. Dieſer Probe der
am Wirthſchaftsgebäude erworbenen Schützengeſchicklichkeit
folgten ſpäter andere uud mit der Zeit ganz erſtaunliche.
Als junger Mann traf Bismarck mit einem gezogenen
Piſtol, das er noch jetzt in Varzin aufbewahrt, ſein Ziel
bereits ſo gut, daß er Enten, die auf dem Kniephofer
Aen umherſchwammen mit der Kugel die Köpfe
abſchoß.

„Nicht wenig gefährlich für das Waldgethier und diezum Waidwerk gehörige Vogelwelt“, ſagt Buſch in ſeinem

neueſten Buche „Unſer Reichskanzler“, waren in ſeiner
Hand Büchſe und Flinte. Er hat damit beinahe in allen
Ländern Europas Ehre eingelegt und Trophäen von Ge-
weihen und Fellen für die Wände und Fußböden ſeines
Hauſes geſammelt: in den heimiſchen Forſten, im Taunus
und in den Ardennen, auf den Gemſenweiden der Alpen,
in Rothſchild's Park zu Ferrières, in ſchwediſchen Wald-
regionen und auf ruſſiſchen Bären, Wolfs- und Elenjagden.
Sein Glück und Geſchick bei letzteren war in den Kreiſen

der höheren Geſellſchaft Petersburgs (wo er drei Jahre
als preußiſcher Geſandter lebte) faſt ſprichwörtlich ge-
worden, und ich wüßte von dieſen Leiſtungen und Erfolgen
wohl ein halb Dutzend recht wunderbare zu erzählen.“
Von wohlunterrichteter Seite wurde Heſekiel eine Ge
ſchichte mitgetheilt: „Wie Bismarck ſelbſieben auf dieBärenjagd e Dieſe Expedition nahm ihren Ausgang

von der ruſſiſchen Hauptſtadt an der Newa und hatte zum
Ziele einen der großen Wälder Jngermanlands. Nach derRückkehr fragte man einen der ſieben Nimrode: „Nun,

wie iſt's abgelaufen?“ Er erwiderte: „Jſt uns ſchlimm
ergangen, Väterchen. Kommt da der erſte Bär angetrabt,
der Preuße ſchießt, und Petz bricht im Feuer zuſammen.
Bald darauf ſehen wir den zweiten Bären anrücken, ich
ſchieße und fehle ihn, und der Bismarck knallt ihn mir
mit einem Capitaltreffer beinahe vor den Füßen nieder.Kaum iſt das geſchehen, ſo bricht ein dritter Meiſter Braun

aus dem Gebüſche, und Oberſt M. feuerte zweimal und
fehlt zweimal. Da hat ihn der Preuße auch den vor
der Naſe weggeputzt. So hat er denn alle drei Bären
erlegt, und darnach wollte keiner mehr mit uns anbinden.
So ſchlimm iſt's uns ergangen, Väterchen.“

Eine andere Hiſtorie derart erzählte der Kanzler ſelbſt
während des franzöſiſchen Feldzuges in Pont à Mouſſon,
als der amerikaniſche General Sheridan bei ihm zu Ti che
war. Er war eines Tages auf der Jagd in Finnland in
ziemlicher Gefahr vor einem großen braunen Bären ge-
weſen, den er nicht deutlich hatte ſehen können, da das
Ungethüm ganz mit Schnee bedeckt geweſen war und ſich
ſo nicht recht von ſeiner Umgebung abgehoben hatte. „Jch
ſchoß endlich,“ ſo berichtete er weiter, „nachdem ich mit
ihm, der auf den Hinterbeinen auf mich zugetanzt kam, ein
Weilchen geliebäugelt hatte, und der Bär fiel etwa ſechs
Schritte vor mir nieder. Er war aber nicht todt und
konnte wieder aufſtehen. Jch wußte, was mir bevorſtand,
wenn ihm das gelang, und was ich zu thun hatte. So
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nehmungen, für den inländiſchen Konſum auch
aßreergänzende geln ézr Förderung des auswärtigenVerkehrs zu treffen. Es ſind dies und ähnliches mit

einem Worte alle diejenigen Beſtrebungen, die wir unter
dem Namen Handels und Kolonialpolitik zuſammenfaſſen
und welche Fürſt Bismarck als die nächſte Aufgabe der
Nation hingeſtellt hat. Der heimiſche Gewerbefleiß wird
dann leichteren Abſatz und beſſere Preiſe finden. Das
Gebot einer kräftigen Unterſtützung der von dem Kanzler
letzthin proklamirten Politik ergiebt ſich hieraus von ſelbſt.

Der Jahresbericht der Magdeburger Kaufmann
ſchaft conſtatirt für das Jahr 1883 auf Grund der ſtati
ſtiſchen Ausweiſe und Berichte der einzelnen Geſchäfts
weige des Bezirks „eine ſtetige Steigerung vond und r und eine Vermehrung der
roduction.“ Zu dieſem nicht ungünſtigen Ergebniß

trug nach dem Zeugniß der Magdeburger Kaufmannſchaft
„nicht am wenigſten das dauernde und ſich immer mehr
befeſtigende Vertrauen auf Erhaltung des europäiſchen
Piipe bei. Mit patriotiſcher Wärme erkennen wir
o 853 es in dem Bericht rückhaltlos an, daß wir

dieſen Segen vorzugsweiſe der Kraft und der
Weisheit verdanken, mit welchen die Geſchicke
unſeres Vaterlandes geleitet werden.“Es iſt bezeichnend, daß die freiſinnigen Blätter, welche

aus dem Bericht der Magdeburger Kaufmannſchaft einiges
ihren Tendenzen Entſprechende hervorheben und demge-
mäß verwerthen, von dem vorſtehenden gewiß hoch be-
achtenswerthen Zeugniß ihren Leſern keine Kenntniß geben.
Jm Uebrigen beſtätigt auch der Magdeburger Bericht, daß
in einigen Branchen der Gewinn nur ein ſehr geringer
war, da die Preiſe ziemlich gedrückt waren es wird dies
insbeſondere betreffs der Eiſeninduſtrie, Maſchinenfabrika-
tion, Zuckerinduſtrie, Textilinduſtrie und Handſchuhfabrika-
tion geltend gemacht.

Gleichwohl iſt auch für dieſe Zweige die Lage keines
wegs ungünſtig. Jn der Maſchinenfabrikation der ver-
einigten Hamburg Magdeburger Dampfſchifffahrts Com-
pagnie hat ſich zwar die Zahl der Arbeiter von 390 im Jahre
1882 auf 357 im Jahre 1883 vermindert. Jn den Ma-
ſchinenwerkſtätten von Gruſon in Buckau hat ſich aber die
Produktion und die Zahl der Arbeiter (von 1201 auf 1320),
ebenſo auch der Durchſchnittsverdienſt der Arbeiter (von
1011 auf 1023 pro Mann) vermehrt. Das Gleiche
wird von der Maſchinenfabrik von R. Wolf und von der
Sudenburger Maſchinenfabrik (wo die Zahl der Arbeiter
ſich von 128 auf 153 vermehrte) berichtet.

Ueber die Erfolge der Verſtaatlichung der Eiſen-
bahnen a ſich der Bericht der Magdeburger
Kaufmannſchaft folgendermaßen

„Als im Jahre 1879/80 die Zuſtimmung zu den erſten großen
Erwerbungen gegeben wurde, wurden Meinungen laut, ob dieſer
wichtige und für die wirthſchaftlichen nicht minder wie für die
inanziellen Jntereſſen des Staates weittragend Schritt doch nicht
eine großen Bedenken habe. Die Befürchtungen haben

ſich nicht beſtätigt, im Gegentheil haben ſich durch die Zu-
ſammenfaſſung der Verkehrslinien in eine Hand, ſtatt der früher
dominirenden localen und particularen Jntereſſen, weit über
wiegend günſtige Reſultate für Handel und Verkehr
herausgeſtellt, und wir dürfen mit Sicherheit hoffen, bei dem
weiteren Ausbau dieſes Syſtems noch dasjenige erreicht zu ſehen,
was auf den verſchiedenen Feldern zu erreichen wünſchenswerth
e Jm Einzelnen wird mit Genugthuung hervorgehoben, daß
ſich die Klagen über Mangel an Güterwagen im letzten Herbſt
nicht wiederholt haben und daß manche Wünſche bezüglich der
Tarifixung erfüllt worden ſind.“

Man darf gewiß der Magdeburger Kaufmannſchaft
in dieſer Frage ein competentes Urtheil zutrauen, welches
auch die „freiſinnigen“ Herren Büchtemann und Hr.
Alexander Meyer zu reſpectiren gewiß nicht umhin
können werden.

zem v

rührte ich mich nicht, lud ganz leiſe wieder, und als er
ſich dann aufrichten wollte, ſchoß ich ihn todt.“

Beſonderes Glück hatte Bismarck auf einer Jagd in
der Gegend des kurländiſchen Städtchens Dondangen. Er
ſchreibt darüber ſeiner Gemahlin aus Königsberg unterm
12. September 1857: „Jch habe außer diverſen Rehböcken
und Damhirſchen fünf Elen erlegt, darunter einen ſehr
ſtarken Hirſch, der nach geradem (nicht Band) Maß bis
z Widerriſt 6 Fuß 8 Zoll hoch war und dann noch

en koloſſalen Kopf darüber trug. Er ſtürzte wie ein
Haſe; da er aber noch lebte, ſchoß ich mitleidig meinen
andern Schuß auf ihn ab, und kaum war das geſchehen,
ſo kam ein anderer, wohl noch größerer, mir ſo nahe vor-
beigetrabt, daß Engel (Bismarck's Jäger und Kammer-
diener), der lud, hinter einen Baum ſprang, um nicht
übergelaufen zu werden, und ich mußte mich begnügen,ihn freundlich anzuſehen, da ich keinen Schuß mehr hatte.

Dieſen Kummer kann ich noch gar nicht los werden und
muß ihn Dir klagen. Eins ſchoß ich außerdem an, das
werden ſie wohl noch finden, und eins gründlich vorbei.
Drei Stück hätte ich alſo noch ſchießen können.“

Das Fell des hier erwähnten rieſigen Schelchs be
wahrte der Kanzler noch 1870 auf und zwar im Billard-
ſaale ſeiner damaligen Berliner Amtswohnung, wo es
neben andern derartigen Waidmannstrophäen als eine Art
Teppich ausgebreitet war und faſt ein Viertel des ziemlich
u Gemachs bedeckte. Auch an den Wänden des

chlößchens in Varzin begegnet man vielfachen Andenkenan glückliche Jagden des fürſtlichen Schützen, desgleichen

auf den Schränken der dortigen Stuben Moufflonhörner
B., Geweihe von Thieren, die Bismarck 1864 auf einerSag mit dem Kaiſer Franz Joſef im Parke von Schön-

brunn erlegt hat, d Raub und Sumpfvögeln
und ähnlichem Federvolke. Seit zehn oder zwölf Jahren
ſchon ſind aber dieſe Sammlungen nicht mehr vermehrt
worden, wenigſtens nicht mehr durch den Herrn des Hauſes
a Der Fürſt iſt kein Jüngling mehr, der paſſionirte

äger in ihm, der glückliche Schütz lebt nur noch in der
Erinnerung ſeiner I und Thaten, und wenn in ihm
der rüſtige Reiter, der ebenfalls einige Zeit die früheren
ſtarken Leiſtungen ſich verſagen mußte, in den letzten Mo
naten wieder einigermaßen aufgelebt iſt, ſo hat der Schütz
ſt wohl bewogen gefunden, der Ausübung ſeiner Kunſt
ür immer Valet zu ſagen. „Sohn, da haſt Du meinen

Speer!“ Und die Söhne ſind mit Eifer und Geſchick in
die Fußſtapfen des Vaters getreten, die Wildſchweine in
den Varziner Forſten und die Hirſche im Park von Fried-
richsruh könnten das wehmüthig bezeugen.“

Herr Dr. Sigl, welcher kürzlich wegen Beleidigung
des bayriſchen Kriegsminiſters zu neun Monat Gefängnißverurtheilt wurde, ſhreibt in der heutigen Nummer ſeines

„Vaterland“ über den „Liberalismus“:
„Er lauert nur auf eine Gelegenheit, um wieder zur Herr

ſchaft zu gelangen und dann den Katholiken die Nieder
lage mit Zinſen zurückzuzahlen. Wo wir mit Glacéhandſchuhen
anpackten, kommt dort die brutale Fauſt und man züchtigt uns
mit eiſernen Ruthen.“ Die „Glacéhandſchuhe“ des Herrn
Dr. Sigl, bemerkt dazu die „Nationallib. Corr.“, dürften zwei
fellos zu den Curioſitäten zählen

Zu den albernſten und frivolſten Erfindungen, welche
neuerdings von der Preſſe in Umlauf geſetzt, gehört dievon einem Pariſer Unterhaltungsblatte aufgeſtellte Be

auptung, der deutſche Geſandte in v. Brandt,
abe den franzöſiſch chineſiſchen Friedensſchluß von Tientſin

zu hintertreiben verſucht. Die Nordd. Allg. Zeit. hat,
wie wir ſchon geſtern in der 2. Ausgabe erwähnten, daran
erinnert, daß Herr v. Brandt, während der Anfänge des
Streits über Siam auf Urlaub in Europa war, daß
derſelbe gar nicht in Tientſin geweſen iſt, und
daß Deutſchland an der des Friedens in den
chineſiſchen Meeren ganz beſonders intereſſirt und dem-gemäß im Sinne deſſelben thätig geweſen iſt.

Wir bemerken bei dieſer Gelegenheit, daß nächſt den
Engländern die Deutſchen die in den chineſiſchen Hafen
ſtädten am ſtärkſten vertretene Nation bilden. Die Zahl
deutſcher Handelshäuſer im himmliſchen Reiche
iſt bedeutender als diejenige der Amerikaner,
Franzoſen, Niederländer und Spanier zuſammen-
genommen. Dieſelbe belief ſich im Herbſt des vorigen
Jahres auf nicht weniger als 50 Firmen mit 474 Theil-
nehmern, Gehilfen u. ſ. w., während es nur 24 ameri-
kaniſche, 12 franzöſiſche, 7 ſpaniſche und je 2 japaniſche
und niederländiſche Häuſer gab. Ebenſo ſteht die Zahl
der in chineſiſchen e angekommener Schiffe (im Jahre
1881: 1632, im Jahre 1882: 1864 Fahrzeuge) an zweiter
Stelle. Seit vielen Jahren wird der Perſonenverkehr
zwiſchen den chineſiſchen Häfen vornehmlich von deutſchen,
namentlich Hamburgiſchen Schiffen beſorgt, die ſich
zunehmender Beliebtheit bei den Eingeborenen erfreuen
und der eng en Rhederei ſtarke Concurrenz machen.
Die Zahl deutſcher en ſen ven be in China übertrifft
ſogar diejenige der Firmen des benachbarten Japan um
mehr als das vierfache.

Das hocherfreuliche Ereigniß, welches am Montag
Nachmittag um 28/ Uhr im Marmor-Palais bei Pots-
dam das Königliche Haus von Preußen um einen geſunden
und kräftigen Sprößling vermehrte, war im Laufe des
Vormittags erwartet worden. Vom Morgen an befand
ſich Oberſtabsarzt Dr. Ebmeier (nicht Rittmeyer, wie
wir dem „Berl. Tgbl.“ folgend gemeldet hatten)
im Palais, gegen Mittag erſchien aus Pankow Geheim-
rath Dr Schröder. Jm Laufe des Vormittags begab ſich
Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin
nach dem Marmor-Palais, um während der ſchweren
Stunden in der Nähe der r zu ſein. Seine
Königliche Hoheit Prinz Wilhelm war bis um 10 Uhr
im Dienſte und wurde dann nach Hauſe gerufen. Die
Nachricht von der Geburt des jungen Prinzen empfing
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz beim
Diner, das er mit Jhren Königl. Hoheiten den Prinzeſ-
ſinnen Viktoria, Sophie und Margareth bei Sr.
Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich in Villa Liegnitz
einnahm. Nach empfangener Nachricht begaben ſich die
hohen Herrſchaften unmittelbar nach dem Marmorpalais
und begegneten auf dem Wege der Frau Kronprinzeſſin,
welche im Begriffe war, nach Villa Liegnitz zu fahren.
Jm Laufe des Nachmittags ergingen Telegramme an alle
deutſche und europäiſche Höfe, an Jhre Majeſtät die
Kaiſerin nach Koblenz und an Se. Majeſtät den Kaiſer
nach Roſenheim, wo Allerhöchſtderſelbe im Laufe des
Abends ankommen ſollte.

Das heute ausgegebene Bulletin über das Befinden
Jhrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm
lautet:

Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſs-
ſin Wilhelm von Preußen haben in der ver-
gangenen Nacht mit Unterbrechung geſchlafen
und befinden Sich ebenſo wie der neugeborene
Prinz recht wohl.

Marmor-Palais, den 15. Juli 1884.
(gez.) Schröder. Ebmeier.

eeeeeck
Vermiſchte Nachrichten.

Berlin, den 15. Juli.
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt am Dienstag Nach-

mittag 5*, Uhr wie wir ſchon kurz berichteten, in Bad
Gaſtein im beſten Wohlſein eingetroffen. Bei dem
Eingange des Curortes, in der Nähe der evan-
geliſchen Kirche, war eine Ehrenpforte, mit öſterreichiſchen
und deutſchen ſagen decorirt, ercichtet. Auch der Curort
ſelbſt war feſtlich t Die Curgäſte hatten ſich
auf dem Wege zum Badeſchloſſe verſammelt und begrüßten
Se. Majeſtät mit lebhaften Hochrufen. Auf dem Strau
binger Platze vor dem ebenfalls feſtlich decorirten Bade
ſchloſſe nahm der Kaiſer die des Statthalters
Grafen von Thun Hohnſtein, des Landeshauptmanns
Grafen Chorinsky, des Bürgermeiſters und zahlreicher
Honorationen entgegen. Viele der Anweſenden zeichnete
Se. Majeſtät durch huldvolle Anſprachen aus.

Der Brief des Fürſten Bismarck an Dr. Julius
Stinde anläßlich der Ueberreichung eines kunſtgewerblich
ausgeſtatteten Exemplars von der neueſten Auflage der
„Familie Buchholz“ lautet:5 hholz Varzin, 9. Juli 1884.

Ew. Wohlgeboren liebenswürdige Zuſendung giebt mir zu
meiner Freude Gelegenheit, Jhnen für den angenehmen Ver-
kehr zu danken, welchen ich in langen, durch meine Geſundheit
mir auferlegten Mußeſtunden mit der Buchholz'n gepflogen
habe. Aus den feinen Zeichnungen des Berliner Lebens und
der genauen Wiedergabe des Dialekts hatte ich, der ich während
der Hälfte meines Lebens Berlin bewohnt habe, nicht anders
annehmen können, als daß der Autor ein Kind dieſer Stadt ſei:
ich zolle der Treue der Bilder um ſo größere Anerkennung,
nachdem ich über meinen Jrrthum belehrt worden bin.

Jch hoffe, daß das Leben der Buchholz'n den Anfeindungen
der Vergfeldt'n noch eine Zeitlang widerſteht und ihr Anlaß
giebt, uns durch weitere Schilderungen zu erheitern.

v. Bismarck.

Herr Dr. Stinde hat ſeine für den Anfang des
Sommers W Reiſe nach Canada aufgegeben, um
den Schluß der Familiengeſchichte und der Berliner Skizzen,welche den Rahmen dazu bilden, zum April nächſten

Jahres zu vollenden.
Joſef Tichatſchek, der berühmte Tenoriſt und

Ehrenmeiſter des Frankfurter Hochſtifts, feierte am 11.
Juli in Dresden ſeinen ſiebenundſiebzigften Geburtstag
in voller Geiſtesfriſche; leider jedoch wie ein dortiges
Blatt hinzufügt nicht mehr in vollſtändiger körperlicher
Rüſtigkeit, da ein rheumatiſches Fußleiden den bis in's
hohe Alter künſtleriſch activ geweſenen und bis vor zwei
Jahren im Privatleben noch ſehr rüſtigen Geſangsveteranennunmehr faſt permanent an Zimmer und Bett feſſelt

Parlamentariſches.
Nach einer Mittheilung der „Wormſer Ztg. beſchloß eine

am Sonntage in Sprendlingen abgehaltene, von etwa 150
Vertrauensmännern der nationalliberalen Partei beſuchte Ver
ſammlung, bei der faſt ſämmtliche Orte des Wahlkreiſes vertre
ten waren, einſtimmig, Herrn von Schauß- München
als Kandidat für den Wahlkreis Alzey-Bingen auf-
zuſtellen. Derſelbe dürfte demnach ſchwerlich ge-
neigt ſein, eine Candidatur in dem ihm fernliegen-
den und fremden Wahlkreiſe Halle anzunehmen,
welche bekanntlich, wie wir neulich meldeten, von den hieſigen
Nationalliberalen in Ausſicht genommen worden iſt, zumal da
Herr v. Schauß, wie noch das „Frkf. Journ.“ mittheilt, ſchon bei
der vorigen Wahl im Wahlkreiſe AlzeyBingen eine ſehr anſehn
liche Minorität der Stimmen gegen Bamberger gewonnen hatte,
deſſen Ausſichten im dortigen Wahlkreiſe in Folge ſeines letzten
Auftretens im Reichstage gegen die Poſtdampfervorlage ſicher
nicht günſtiger geworden ſind. Vielmehr iſt, wie das genannte
Blatt meldet, die Stimmung in en Kreiſen ſeiner bisherigen
Anhänger ins Gegentheil umgeſchlagen. Das „Frkf. J.“ glaubt
große Gemeinden namhaft machen zu können, in denen Bam
berger früher alle, jetzt kaum mehr den vierten Theil der
Stimmen erhält. Der Candidatur des Herrn von
Schauß dürfte daher im dortigen Wahlkreiſe der
beſte Erfolg geſichert ſein.

Cholera.
Dr. Koch hat am Sonntag in Lyon mehrere Stadt

viertel beſucht. Wie dem „Figaro“ von dort gemeldet
wird, iſt er der Anſicht, daß die Cholera auch Lyon
erreichen wird. Die unterirdiſche Kanaliſirung ſei indeſſen
vortrefflich, und die Vorſichtsmaßregeln, die man getroffen
hat, ſowie der gute Zuſtand der öffentlichen Geſundheit
laſſen annehmen, daß die Cholera nur in den Vorſtädten
Lyons und auch dort nicht in beſonders bösartiger Weiſe
auftreten werde.

Jn Nimes, Montpellier und Aix ſind keine
weiteren Todesfälle an der Cholera vorgekommen. Auch
der Geſundheitszuſtand von Paris iſt unverändert.
Dr. Koch iſt, einer Einladung ſeitens des ſchweizer-iſchen Bundesraths folgend in Bern eingetroffen. Am

Montag konferirte derſelbe mit der Cholera- Kommiſſion.
Jm Laufe des Dienstag kamen in Marſeille 30, in

Toulon 7 Choleratodesfälle vor.

Halle, den 16. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe

angeſtandenen Sitzung der ſtädtiſchen Bau-Kom-
miſſion wurde zunächſt die Vorlage betreffend Erhöhung
der Gartengaſſe angenommen, desgleichen die Vorlage
eines Anſchlags über Arbeiten und Lieferungen für den
Bau der höheren Töchterſchule, außerhalb der genehmigten
Bauſumme. Dem Anſuchen des Herrn Reſtaurateurs
Eberhardt betreffend Erbauung einer Futtermauer an der
Front ſeines kürzlich käuflich erworbenen Grundſtückes
„Bellevue“ in der Lindenſtraße wurde nach der Magiſtrats-
vorlage ſtattgegeben. Die andern auf der Tagesordnung
ſtehenden Punkte wurden abgeſetzt.

Das Lagerbuch der Stadt Halle für die Jmmobiliar-
und die Mobiliar Verſicherungen bei der Provinzial Städte
Feuer Societät der Provinz Sachſen ſchließt für das erſte
Semeſter 1884 mit einer Geſammtverſicherungsſumme von
6248470 und einem halbjährlichen Societätsbeitrage von
5311,90 wovon indeß nach dem Beſchluſſe der Direction
jener Societät vom 10. d. M. nur Neun Zehntel mit 4780,71
Mark zur Erhebung kommen. Den betheiligten Jntereſſenten
dies zur Kenntnißnahme mit dem Bemerken, daß die Einziehung
ihrer Beiträge in bisheriger Art noch im Laufe dieſes Monats
erfolgen wird.

Die neue verſuchsweiſe Beſtimmung der
Straßenbahn, daß nur an den von uns bereits be
zeichneten Stellen gehalten wird, ſcheint ſich nach unſeren
gemachten Beobachtungen zu bewähren, iſt aber wohl noch
nicht genügend bekannt, denn Schreiber dieſer Zeilen hatte
heute Morgen wiederholt Gelegenheit, wie mehrere Per-
ſonen wenige Schritte von der Halteſtelle entfernt ſtanden
und anſtatt einige Schritte zurückzugehen, ruhig das
Herankommen des Wagens abwarteten, um dann nicht
mitfahren zu können. enn man alſo die Bequemlichkeit
nicht zu weit treibt, kann man mit den Maßnahmen
ne Straßenbahn- Verwaltung größtentheils zufrie-
en ſein.

(Perronüberlaſtung.) Obſchon wiederholt
Klage darüber geführt worden iſt, daß die Perrons der
Straßenbahnwagen in Ueberzahl beſetzt werden, ſcheint
doch die Bitte um Abhilfe ſich als nutzlos zu erweiſen.
Nach wie vor ſtehen nur zu oft mehr als 6 Perſonen auf
dem hinteren Perron und geſtern Abend /28 Uhr, warenes ſogar 11, ſchreibe erf Perſonen, welche auf dem

hintern Perron des nach Giebichenſtein in der Geiſtſtraße
fahrenden Wagens ſtanden.

Das geſtrige Militär -Doppel- Concert
(36er und 96er) in der Saalſchloßbrauerei war trotz
des jetzigen Uebermaßes von muſikaliſchen Genüſſen
wiederum außerordentlich zahlreich beſucht; nicht allein in
den eigentlichen Reſtaurationsräumen, ſondern hinauf bis in
die entlegenſten Gänge wogte ein unaufhörliches Gedränge.
Waz die Leiſtungen nun dieſer beiden Militärmuſikkorps,
abwechſelnd dirigirt von ihren bewährten Capellmeiſtern
Herren O. Wiegert und G. Schulz, anbelangt, ſo wer
den alle Diejenigen, die der exakten Ausführung des ſorg-
fältig gewählten Programms aufmerkſam zu folgen über-
haupt im Stande waren, in einem anerkennenden Urtheile
übereinſtimmen; den Meiſten aber wurde das ganze Concert
und namentlich zartere Stücke weſentlich verkümmert durch
die etwas laute Unterhaltung der nach mehreren
Tauſenden zählenden Menge. Während das Publikum
mit ſeinem Applaus nicht kargte, erwieſen ſich die
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Concertgeber andererſeits dankbar durch paſſende Zu-
gaben. Den Schluß- und Haupteffekt erzielte naturgemäß
die Schlußnummer des Programms: Deutſchlands
Kriegs- Erinnerungen von 1870/71. Wenn auch das knat-
ternde Gewehrfeuer und das Abbrennen der Feuerwerks
körper namentlich für zartere Nerven etwas aufregend war,
ſo war doch der Geſammt- Eindruck ein überaus groß-
artiger und wir glauben nicht in der Annahme irren,
daß Jeder der Anweſenden Herrn Capellmeiſter Wiegert
dankbar iſt für die genußreichen Abende, die er wiederholt
geboten hat. Ein weniger großer Genuß aber war für
Manchen die Thatſache, daß er anſtatt von der Straßen
bahn nach Hauſe befördert zu werden, ſeinen Weg zu
Fuß antreten mußte, denn die ſechs oder acht Wagen,
welche am Schluß des Concertes zur Abfahrt bereit ſtan
den, waren im Nu beſetzt und man mußte ſich in das
Unvermeidliche fügen.

Bei der vor einigen Tagen auf dem Bureau des Herrn
königl. Bau Inſpektor Kilburger hierſelbſt abgehaltenen Sub
miſſion, betreffend die Lieferung von 18 Mille hartgebrannten
Klinkerſteinen und 17 Mille rothen Hintermauerungsſteinen, ſo
wie ca. 2,5 Mille Chamotteſteinen und ca. Kke Chamotte
mehl zur Einmauerung der Dampfteſſel im Keſſelhauſe der
kliniſchen Oeconomie- Verwaltung hierſelbſt, wurden im Ganzen
11 Offerten abgegeben. Es erboten ſich die Lieferung auszu
führen die Herren Sonnemann in Ammendorf rothe Steine mit
29 Klinkhardt u. Schreiber hier engliſche Chamotteſteine mit
108 104 und 102 andere Sorten 100 und 90 -4.
Chamottemehl 3 für 100 kg; Otto Weſthpal hier Klinker mit

rothe Steine mit 30 engl. Chamotteſteine mit 100
und 95 desgleichen Eiſenberger mit 90-4, Chamottemehl mit
2.4 pro 100 kg; Politz hier Klinker mit 32 -4, rothe Steine mit29 Gebr. Binſch in Dölau Chamotteſteine, eigene Marke mit
80 desgleichen ungepreßte mit 70 Chamottemörtel mit
2 Chamottemehl mit 2,50 pro 100 ke; Albert Schaaf hier

linker mit 30,50 II. Sorte mit 28,50 rothe
Steine (Handform) mit 29,50 Eiſentraut u. Hampke hierrothe Steine mit 30 Chamotteſteine, eigene Marke mit 75.4;
Sennewitz Throthaer Ziegelei Aktien- Geſellſchaft in Sennewitz
Klinker mit 33 Chamotteſteine, eigene Marke mit 70
Chamottemehl mit 1,80 pro 100 kg Nitzſchke hier rothe Steine
mit 26 C. Gebhardt hier engl. Chamotteſteine mit 110
Chamottemehl mit 4,80 pro 100 Ka, Klinker mit 31 rothe
Steine mit 29 desgleichen gewöhnliche mit 28 Lincke u.
Seröfer hier Klinker mit 31 rothe Steine mit 23-4, engliſche
Chamotteſteine mit 105 und 98 desgleichen Marke „Herz.
105 desgleichen andere Sorten mit 100 95 80 und
75 präparirten Chamottemörtel mit 2,50 pro 100 Kg.

Dieſer Tage wurde der Arbeiter F. in Giebichen-
ſtein feſtgenommen und in Polizeigewahrſam gebracht, weil
auf ihm der Verdacht laſtete, den Poſtdiebſtahl auf dem
Poſtamte am Moritzzwinger ausgeführt zu haben. Die
polizeilichen Erhebungen haben jedoch ergeben, daß der
Verdacht unbegründet war, worauf F. wieder aus der
Haft entlaſſen wurde.

Der Arbeiter Karl Schlichting aus Liebenroda
bei Nordhauſen hatte vor einigen Tagen das Unglück, beim
Abſpringen von dem Wagen während der Fahrt von dem Schleif
holze getroffen zu werden. Die hierbei erlittene ſchwere Verletz
ung ma t dent r Mygerführung des p. Schlichting nach der
ieſigen Klinik nothwendig.a Eine feine Familie ſcheint die Brendelſche in

Nietleben zu ſein; Vater und Mutter befinden ſich im Ge
fängniß bezw. Zuchthaus und deren Sohn Max, der noch ſchul-
pflichtig, ſcheint auch Sehnſucht nach derartigem Aufenthalt zu
haben; er ſtahl nämlich jüngſt in der Hallorenbadeanſtalt einem
anderen Knaben Jaquet und Hemd und legte ſeine alten Sachen
dafür hin. Durch einen Zufall traf der Beſtohlene kurz darauf

den Dieb, rief ſich einige Kameraden zu Hülfe und ſo wurde
das jugendliche Früchtchen von den Knaben zur Polizeiwache
geführt, wo er die geſtohlenen Sachen wieder mit ſeinen alten
vertauſchen mußte.

Das S an öffentlichen Wegen hat ſchon
Manchem bittere Reue bereitet, wofür auch der nachſtehende
Fall wieder einen Beweis giebt. Der Steinhauer Schulze
von hier hatte ſich in der Nacht vom Sonntag zum Montag
wegen des ſtrömenden Regens in einem Thorweg in der Mag
deburgerſtraße niedergelaſſen und war eingeſchlafen. Als er er
wachte, war ſeine Uhrkette durchſchnitten und Uhr und Medaillon
geſtohlen. Alſo Vorſicht!

Zwei fernere Diebſtähle werden uns noch gemeldet;
aus einer pung im Rathswerder wurde vorgeſtern Nach-
mittag eine ſilberne Cylinderuhr geſtohlen, die ſpäter bei
einem Trödler wiedergefunden wurde, der ſie für 6 Mark ge
kauft hatte. Der Dieb iſt ein Bäckergeſelle, der arbeitslos bei
dem Beſtohlenen in Logis war, ſeit jenem Tage aber Abſchied
genommen hat. Dem am Bahnbau bei Diemitz beſchäftigten
Arbeiter Merſchinski wurden aus ſeiner am Wagen liegenden
Taſche 13 Mark geſtohlen und als Dieb der 18 jährige Fr. aus
Diemitz ermittelt, der zwar anfangs leugnete, dem herbeigerufe-
nen Gensdarm aber ſchließlich ein Geſtändniß ablegte.

Aus dem Leſerkreiſe.
Halle, d. 15. Juli 1884.

Geehrter Herr Redakteur!
Die hohe Provinzial Behörde hat im Verlaufe der

letzten drei Jahre die Halle-Berliner Chauſſee, von Oſten
her, bis an die Grenze der Stadt Halle neupflaſtern undmit einer Banquette r die Fußgänger verſehen laſſen.

Dieſe wohlgelungene Straßenbau Ausführung iſt ſchon
vor mehreren Wochen vollendet worden und das intereſſirte
Publikum, d. h. die Bewohner der öſtlich von Halle
liegenden Ortſchaften, gab ſich bisher der Hoffnung hin,
daß die zur Unterhaltung der Chauſſeeſtrecke von der
Halliſchen Grenze bis zur Rampe des neuen Viaducts
verpflichtete Stadt Halle die günſtige Gelegenheit benutzen
würde, im Anſchluſſe an die Bau- Ausführung der Pro-
vinzial- Behörde auch die Herſtellung jener etwa 60 m
langen Strecke bewirken zu laſſen. Es iſt zwar eine
größere Quantität von Pflaſterbruchſteinen auf der Chauſſee
und zwar ziemlich bis in die Mitte derſelben, ohne jeg-
liche Schutz Vorrichtung für das paſſirende Publikum,
aufgelagert, allein von der Jnangriffnahme der fraglichen
Arbeiten verlautet noch nichts! Wahrſcheinlich ſoll die
ungünſtige Herbſt-Witterung, welche die betr. Straßen-
ſtrecke in ein unpaſſirbares Sumpfloch unfehlbar ver-
wandeln wird, abgewartet werden, damit man das Publikum
nicht zu ſehr verwöhnt! Ohne alle Uebertreibung kann
man überhaupt den öſtlichen Ausgangs- Punkt der Stadt
Halle die Straße mit dem ſtolzen Namen: „Berliner
Straße“, als einen verlorenen Poſten bezeichnen! So
lange dieſelbe exiſtirt, hat man an ihr nur das allernoth-
dürftigſte gethan. Der neue, circa 80 m lange Viaduct
iſt in der Nacht völlig unbeleuchtet! Jn Leipzig hat man
unter gleichen Verhältniſſen mehr als zehn Laternen auf-
geſtellt in Halle iſt eine oder zwei zuviel! Am An-
fange und am Ende des Viaducts führen an der Süd-
ſeite Treppen auf das EiſenbahnPlanum hinab welche
nicht mit den geringſten Schutz oder Sicherheitsvorrichtungen,
ſo einfach dieſe zu beſchaffen, verſehen ſind. Wenn erſt,
was mit der Zeit unfehlbar geſchehen wird, Jemand in
dunkler Nacht hinabgeſtürzt und Hals oder Beine ge

brochen haben wird, dann werden die nöthigen Sicher
heits Maßregeln ſchon getroffen werden! Jenſeits des
mehrgedachten Viaducts und der anſchließenden Halber
ſtädter EiſenbahnBrücke, längs dem rege iſt das
Straßenpflaſter in einem wirklich miſerablen Zuſtande.
Es ſind ſo viele Löcher und Unebenheiten in demſelben,
daß es ein wahres Wunder iſt, wenn den überaus zahl
reich paſſirenden Geſchirren nicht a gi Achſen und
Räder zerbrechen. Eine durchgreifende Wegebeſſerung
thäte hier wirklich noth. Endlich ſcheinen die ſtädtiſchen
Sprengwagen in allen übrigen Straßen zu functioniren,
nur in der „Berliner Straße“ nicht. Es iſt geradezu
unverantwortlich, daß dieſe, wie erwähnt, außerordentlich
frequente Straße nicht rn bis zum Mötzlicher
Wege oder bis zum Steinthorbahnhofe geſprengt wird.

Telegr Coursbericht der itung.uywicher e Fonds Ze
BerlinPreußiſche Con

Actien A. C.

ſiſche Anleihe v. 1880 75,60. terr. taatsbBeler CreditActien e eden aatsbahn
Berliner Getreide Börſe.

anziehend.
RNoggeu. Juli 147,50. Juli-Auguſt 145,20.

43 25, anziehend.
Gerſte loco 140--200.

afer. Juli 136,50.
piritus loco 53,50. Juli- Auguſt 49 80. Septbr.-Octbr. 49,60

eſter.
Rüböl loco 5349. Juli 53, Septbr.-Octbr. 52.60.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 15. Juli, Abends. Der Großherzog, die

Großherzogin und der Erbgroßherzog ſind von der Jnſel
ainau zu einem kurzen Aufenthalt vor ihrer Abreiſe nach

Stockholm hier eingetroffen.
Paris, 15. Juli, Abends. Senat. Der beantragteCredit von 2/, Millionen Francs für die von der 5

lera-Epidemie Heimgeſuchten wurde einſtimmig genehmigt.
Gavardie, von der Rechten, machte darauf aufmerkſam,
daß ein ſo hoher Betrag nicht erforderlich ſein würde,
wenn die Hoſpitäler nicht larriſirt wären.

Londou, 15. Juli, Abends. Die finanziellen Bei-
geordneten der Conferenz traten heute Nachmittag im
Foreign office wiederum zu einer Sitzung zuſammen.

London, 15. Juli, Abends. Jm Carltonclub fand
heute eine Dir der Mitglieder der conſervativen
Partei des Ober und des Unterhauſes ſtatt. Gegen 300
Perſonen wohnten der Verſammlung bei. Lord Salisbury
und Northcote hielten Anſprachen, in welchen ſie e das
Verhalten des Oberhauſes in Betreff der Wahlreformbill
eintraten und ſich gegen die Annahme der von Lord We-
myß angemeldeten Reſolution erklärten. Die Verſammlunnahm ſchließlich eine Reſolution des Jnhalts an, daß

das Oberhaus bei der Ablehnung der Wahlreformbill zu
unterſtützen ſei, wenn die Regierung r dem Amendement
zuſtimmen ſollte, nach welchem die Wahlreformbill erſt
nach der Annahme der Bill über die Neueintheilung der

Septbr. -Octbr.

Wahlbezirke in Kraft treten ſolle.
e eeeeeeeeeeeeeeererrw o

Gutsverkauf.
Ein Gut mit ca. 700 Morgen

Acker ſoll zum 1. Juli 1885 ver
kauft werden. Selbſtkäufer erhal
ten nähere Auskunft durch den

Juſtizrath 8chmutz
zu Ouerfurt. o

itterguts-Gession,

Ein im ſchönſten Theil von Thü-
ringen in der Nähe von angeneh-
mer Stadt und Bahn belegenes,
arrondirtes Rittergut mit ca. 1000
Mg. Areal, ſoll mit reicher Ernte
und werthvollem Jnventar wegen
Kränklichkeit auf längere Jahre
cedirt werden. Erforderliches Ver-
mögen ca. 25,000 Thlr. Offert.
unter D. G. R. an die Expedition

d. Blattes. [9103
Auction!

Freitag, den 18. Juli 1884,
Vormittags 11 Uhr ſollen im
Gaſthofe zu Radewell

4 ſtarke Arbeitspferde, braune
Wallachen und ein 4“ Leiter-

wagen [9117zwangsweiſe verſteigert werden.
Bischofſf,

Gerichtsvollzieher in Halle.

Wegen Aufgabe der Landwirth-
ſchaft ſind folgende Gegenſtände im
Gute Nr. 2 in Lochwitz b. Gerb-
ſtädt aus freier Hand zu ver
kaufen. Ein Pferd, Fuchswallach,
mit Geſchirr, eine Göpel Dreſch
maſchine, eine Häckſelmaſchine, 2
gute vollſtändige Ackerwagen und
verſchiedene andere Gegenſtände.

[9077

Ein einſpänniger halbverdeckter

Kutſchwagen
gebraucht, aber noch gut, wird
eventl. mit Geſchirr zu kaufen
geſucht. Offerten unter O. C.
0475 an Rud. Mosse, Brüder
ſtraße 6 erbeten. [9111

Hohes, kreuzſ. Pianino, 3 Mo-
nate in Miethe, wie neu, billig zu
verkaufen Wilhelmſtraße 5 I.

[9083

Eine gut erhaltene 15 18

pferd. Cylinder [9102
Fördermaſchine

nebſt Zubehör zu verkaufen. Nähe
res durch

Enge Wogel.,
Halle a/S.
Krebse

in allen Größen
zum Preiſe von 1.50 bis 10
per Schock, bei Entnahme von 5
Schock der Sorte zu 1.50, ca. 2
t à Schock, um 25 per Schock
billiger, excl. Korb, ab Croſſen
a/O. gegen vorherige Einſendung
od. Nachnahme des Betrages offerirt

M. Brühl in Crofſen a/O.,
Fiſch u. Krebshandlung

en gros en detail.
Prompte und reelle Bedienung

wird zugeſichert, um deutliche Adreſſe

wird gebeten. [9084
Offene und geſuchteß Stellen.

Herren-Garderobe.
Ein 30j. Kaufmann, ſeit 1877

in ein. d. bekannteſten Schneider
geſchäfte der r Sachſen, ſucht
per 15. Auguſt oder ſpäter Stel
lung alsbenden l Bald
Derſelbe iſt bei der ff. Priv.Kund
ſchaft Thüringens und den beiden
Sachſen vorzüglich en Beſte
Empfehl. Gefl. Off. beförd. sub
U. T. 492 Haasenstein
Vogler in Halle a/S.

Für October
ſuchen wir tüchtige mit guten Zeug-
niſſen verſehene junge Kaufleute als
Reiſende, Buchhalter, Contoriſten,
Lageriſten u. Verkfr. aller Branchen.

Kaufmänniſcher Verein Mercur

in Erfurt. [9125
Ein junges Mädchen zur Er-

lernung der Wirthſchaft wird 1.
Auguſt d. Jahres geſucht auf der
Domäne Groſchwitz b. Rudolſtadt.

Ein gacad. gebildeter Chemiker
findet im Laboratorium einer Zucker
fabrik, verbunden mit der Steffen-

Ausſcheiduug, Stellung als
olontair.
Freie Wohnung wird bewilligt.

Meldungen erbeten unter Z. K.
737 an Hangenstein Vog-

[9038

Zum 1. Auguſt d. J. ſuche ich
einen unverheiratheten zuverläſſigen

Hofverwalter,
der mit der Feder vertraut iſt.
Gehalt nach Uebereinkommen. Per-
ne Vorſtellung erwünſcht.

uleben b. Heringen.
0. Schlieckmann.

Zur Aushülfe ſucht zum 1. Aug.
bis 1. October d. J. einen mit
guten Empfehlungen verſehenen
zweiten Verwalter. Abſchriften
der Zeugniſſe einzuſenden Ritter
gut Droyßig bei Zeitz. [9085

Oekonomie- Verwaltung.
Ein jung. Landwirth, 25 J. alt,

ArtillerieUnteroffizier, noch in Stel
lung, ſucht per 1. Oct. anderweitige
Stellung als erſter oder alleiniger
Verwalter. Gef. Offerten unter
O. C. 100. bitte in der Exped. d.
Blattes abzugeben. [9090

Zwei Binderinnen
für mein Geſchäft in friſchen Blumen,
erwünſcht auch in Gräſerbouquetar-
beiten geübt, finden ſofort oder
1. Auguſt Stellung. [9044

Bernhard Spiecker,
Magdeburg.

Wirthſchafterin auf Güter, Koch
mamſells, Jungfern, Zimmermäd-
chen u. Kellnerin m. guten Zeugn.
verſ. erh. bei hohem Lohn g. St.
durch das Pflug'ſche Vermiethungs-
Bureau in Erfurt Jöh.-Str. 32.

[9123

Zum 1. October er. wird nach
Wernigerode a Harz für eine kleine
Familie eine Köchin, welche ſelh-
ſtändig kochen kann und gute Zeug-
niſſe hat, geſucht. [9026

Meldungen nimmt die Exped. d.
Zeitung unter A. 29. entgegen.

1er, Magdeburg.

7960)

Für mein Poſamenten-,
Band- und Garngeſchäft
ſuche ich eine ſolide Ver-
Kkäuferin, welche in dieſen
Branchen bereits conditio-

nirt hat. [9032Halle a/S.
W. P. Wollmer,
gr. Klausstr. 36.

Auf ein Rittergut in der Nähe
von Zeitz wird für 1. September
oder 1. October er. zur Erlernung
der Landwirthſchaft ein gebildetes
Mädchen aus guter Familie gegen
mäßiges Lehrgeld zu engagiren ge-
ſucht. Gefl. Offerten werden unt.
Chiff. H. K. 1 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [9128

Zur Uebernahme einer Zucker-
fabrik, in bester Gegend der Prov.
Sachsen belegen 8000 Morgen

Wird ein tuchtiger

Socius
Landwirth oder Kaufmann

mit einem Capital von 60,000
100,000 Thalern gesucht. Ge-

schätzte Anfr. unter A. C. 752
Haasenstein Vogler,
Magdebarg. [9087

Ein Geſchäftsmann in geſetzten
Jahren, mit etwas Verm., findet
Gelegenheit ſich in ein flottes Ma-
terialgeſch. einzuheirathen. Gefl.
Off. ſind unter N. M. M. in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

[9127

Rector Starlkc, Bad Jlmenau,
empfiehlt ſein Knabenpenſionat.
Geſunde Luft, reizende Gegend,
ſorgſame Pflege. Vorzügl. Privat
inſtitut zur Vorbereitung auf Gym-
naſ. od. Realſch. Näh. zu erfragen
bei Herrn Bernh. Schmidt, große
Ulrichſtraße. Penſwneyrets W

Permiethungen.

Eine herrſchaftliche Wohnung mit
Garten- Promenade zu vermiethen

Bernburgerſtraße 15.

Heinrichſtraße Nr.
iſt die 2. große herrſchaftliche
Etage zum Preiſe von 350 Thlr.
zu vermiethen. [9108

Zum 1. October d. J.
habe eine freundliche Wohnung,
2. Etage, 7 Fenſter Front, ander
weitig zu vermiethen. [9106

Louis Voigt.
gr. Ulrichſtr. 16.

Königstrasse 21iſt die herrſchaftlich eingerichtete
Bel-Etage per 1. October zu ver
miethen. Näheres
9091] Königſtraße 30 part.

Jch ſuche zum 1. October
eine Wohnung in der Nähe
der Gerichte, beſtehend aus
3—4 Zimmern mit Neben

gelaßz. 19109
Wippermann,

Rechtsanwalt in Halle a/S.

Geſ. z. 1. Oct. oder früher 1
Wohnung, 5--6 Pièecen m. Zube-
hör. Hochparterre od. BelEtage
m. Veranda od. Balcon u. w. mögl.
Gartenpromenade.

Gef. Offerten erbeten unter E.
F. S. in d. Exp. d. Bl. [9100

Familien -Uachrichten.

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Eſther v. Brieſen mit

Lieut. Hrn. Wilhelm Rogge (Schloß
Crobnitz- Frankfurt a/O.). Frl. Anna
v. Kalckreuth mit Paſtor Hrn. Gotthold
Gerlach Haus Hohenwalde). Fräul.
Agnes Schwarzkopff mit Hrn. W.
Prittwitz u. Gaffron (BerlinRemagen).

Geboren: willings Söhne:
Hrn. Hauptm. Neumann (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Erich Viel-
haack (Gr.-Oßnig). Hrn. Ernſt von
KunheimSpanden (Spanden). Hrn.
Sec. Lieut. Nicolaus v. Franckenberg
Lüttwitz (Kroſſen a/O.).

Geſtarben: Paſtor emer. C. Schal
lehn (Stettin). Dr. egereneg
Bürgermeiſter Fr. Heinrich (Naugard).
Gen.-Superint. a. D. Dr. theol. Jul.
Wiesmann Münſter i Weſt.). Frau
Majorin Auguſte v. Preſſentin geb.
Schröder (Neubrandenburg). Pfarrer
Karl Wildelau (Weſſigkendorf bei
Jüterbogk). Major a. D. Ernſt Heinr.
Rabe v. Pappenheim (Düſſeldorf).
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Bekanntmachung.
x W den zu Spickendorf am 13. März 1842 gebornen, zuletzt hierauf alen rbeiter Karl Zander unterm 25. Januar cr. erſ Steckbrief

wird, da der Genannte ſich immer noch der Fürſorge für ſeine Kinder entzieht,hierdurch erneuert.

Halle a/S., den 14. Juli 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der wider den Tiſchler Karl Eduard Richter von hier unterm 23. Mai

1881 erlaſſene und unterm 19. März 1883 erneuerte Steckbrief wird hierdurch
nochmals erneuert, da der Vorgenannte immer noch der Sorge für ſeine An
gehörigen ſich entzieht.

Halle a/S., den 14. Juli 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns

Louis Peters zu Zörbig, in Firma L. Peters Co. daſelbſt
iſt m Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Ter-
min au

den 2. Auguſt 1884 Vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt.

Zörbig, den 5. Juli 1884. ]9121Koch,Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Behufs Verdingung von circa

900 Kg Petroleumfür die hieſigen Garniſon Anſtalten in öffentlicher Submiſſion an den
Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf

Mittwoch den 23. Juli cr. Vormittags 9 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, woſelbſt auch die Bedin-
gungen eingeſehen werden können, anberaumt, zu welchem Unternehmer
ihre verſiegelten und mit entſprechender Aufſchrift verſehenen Offerten

rechtzeitig einſenden wollen. 19107Halle a/S., den 15. Juli 1884.Königliche Garniſon- Verwaltung.

Die Erneuerung der Looſe
zur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
zum 21. Juli er. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich

mit in Erinnerung. [9120Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Montag den 4. August, Vor-
mittags 11 Uhr ſollen 100 Steok.

fette Hammele
meist bietend bei mir verkauſt werden.

Futterſtand bis 10. September.
Döcklitz den 15. Juli 1884.

N. Magen
[9126

Vieh- und Getreide- Auction.
Montag den 21. d. Mts. ſoll im Brömmeſchen zuPaſſ unser Nr. 25 das vorhandene Vieh, beſtehend aus: 3 Pfer

den, 5 Stück Rindvieh, ſowie das Getreide auf dem Stiele öffent
lich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden er
ungen verkauft werden.

Die Viehauction findet Vormittags von 9 Uhr im Gehöfte, der
Verkauf des Getreides von Nachmittags 1 Uhr an Ort und Stelle
ſtatt, daſſelbe beſteht aus ea. I2 Morgen Roggen, 4 Morgen Wei-

zen und 14 Morgen Gerſte. [9114Der Ortsrichter.
Teichmanm.

mee
Garten-Ornamente,

als: 3273Garten-Figuren, Grotten Tu ateine
Vasen, Marmor-Gartenkies,Beetstecker, Gartensandl,Blnmentöpfe, Versteinertes HMol2z

empfehlen billigſt

a. Iincke Strofer, S
Comptoir Steinthor Bu. Läger u. Hibelchener

J

V r

Locomobilen undMarshall's Dreschmaschinen,

wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Größe vorräthig bei

A. Lythall, Halle a/S., Magdeburger Str. 49.
Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und francs.

Molkenkurort Berneck
am südlichen Abhange des Fichtelgebirges. Iöchst
romantische und gesunde Lage. Herrliche Waldthäler
und mit Ruinen gekrönte Berge dicht am Städtchen.
Städtisches Kurhaus mit reich ausgestattetem Lesezimmer.
Täglich frisch bereitete Ziegenmolken und Kräutersäfte.
Fichtennadeln-, Dampf-, Fluss- und sonstige Bäder. Gute
Chaisenfuhrwerke. Post- u. Telegraphenstation. BEisen-bahnstation Markt- Sehorguot, täglich 2 Mal Post-Omni-
busverbindung, Fabrzeit 30 Minutego. Bayreuth Postom-

nibusfahrzeit: 1 Stunde 30 Minuten. [4781
Saison-Eröffnung: 15. Mai.

Das städtische Kur-Comité.

Bad Blankenburg, Schwarzathal.
Station der Saalbahn, Kklimatischer Kurort, in der Mitte zwischen
Schwarzburg, Paulinzella, Keilban, Rudolstadt und Saalfeld ge-
legen, Pichtennadelbad mit ganz neuen Badeeinrichtungen.
Nachkurort für Kissingen u. a. Bäder. Auskunft ertheilt das

BRade-Comité. [7664
Prinz COaprlI.

Heute Donnerstag Abends von 8 Uhr an

E. (rossos ItärGogcort. S
ausgeführt von der Capelle des Kgl. Magdeb.

9113] Füsilier- Regiments Nr. 36.
Eutrée à Perſon 30 Pf. o. Wiegert, Capellmeiſter.

Wegen Wirthſchaftsveränderung J e (ici cin al-
verkaufe ich:

2 fromme Reitpferde,

Stadtgutsverkanf.
Familienverhältniſſe halber iſt

ein in der Nähe von Leipzig gele-
genes Stadtgut Zuckerfabrik am
Orte, Leipzig in 18 Minuten per
S u erreichen), ca. 172 preu-ßiſche Morgen nur beſter Weizen-

und Zuckerrübenboden, mit ſehr gu-
ten Gebäuden und Rindviehbeſtand,
ſämmtlichem Jnventar und anſtehen-
der ausgezeichnetſter Ernte für den
feſten Preis von 350 pro Mor-
e ſofort zu verkaufen. Anzah-

nicht unter 17,000 Thalern.Reſt zu 4 als Hypothek.
Nach Befinden kann das Grund

Gut auch ſofort verpachtet werden.
Nur Selbſtkäufer oder Selbſt-

pächter wollen ſich wenden an den Be
vollmächtigten, Rendant Hörold
in Markranſtädt. [9099

Jn Leipzig iſt zu verkaufen mit
ten in der Stadt, beſte Meßlage,
ein großes

Restaurant
mit einem jährlichen Umſatz von
60--70,000 Mark, Brauereien zurEinführung eines Bieres, Ober
kellnern oder Unternehmern iſt
r günſtige Gelegenheit geboten,
a ſich das Reſtaurant in jeder

Weiſe noch re er läßt.
Näheres bei Herrn Gaſtwirth

D. Bormann, Moltkeſtraße 19, J.
[9097Leipzig.

Eine Bäckerei m. Materialw.-
Hdlg. od. Schankwirthſch. wird z.
pacht. od. kaufen geſucht. Adr.befördert d. Eped d. Eier
Zeitung in Eisleben.

Guts- Verpachtung.
Jch beabſichtige mein in der

Uckermark im Kreiſe Prenzlau be-
legenesFädnBtterant Puov
mit dem dazu gehörigen Vorwerk
von Johannis 1885 zu verpachten.

Das Areal beträgt 898 ha
wovon 820 ba Acker

60 ha Wieſen
16 ha Waſſer, Reſt

Hof u. Bauſtellen
und Gärten.

Grundſteuer- Reinertrag 27 269.4.

Das Gut liegt 1 Meile vom
Bahnhof Prenzlau, BerlinStral-
ſunder Bahn, 2 Meilen vom Bahn
t Paſſow, BerlinStettiner Bahn

iſt mit geringen Ausnahmen
zum Rüben reſp. Oelfruchtbau ge-
eignet.

Nach vorangegangener Meldungbeim Herrn glentmeiſter Altenburg

zu Prenzlau, Bauſtraße 299,der auch genauere Auskunft geben

wird, iſt die Beſichtigung des Gutesjederzeit geſtattet.

Pachtbewerber, welche ein ent-
ſprechendes Vermögen glaubwürdig
nachweiſen können, wollen ihre Pacht
gebote bis Ende October d. J. bei

mir abgeben. (7667Mellenan bei Boitzenburg
i. d. Uckermark.

Graf Arnim- Mellenau.

200 Ctr. S
verkauft [9092V. VFuhrmann.
Brauereibeſitzer. Wittenberg.

1 d 4 Jahr, 2“, für leichten
eiter,

1 Rappe, 5 Jahr, 3“, für jedes
Gewicht, auch gefahren. [9076

Außerdem 6 kräftige u. gängige
Zugochſen, von 11 Stück die Wahl.
Durchſchnittsgewicht 13--14 Ctr.
Amt Lohra b. Bahnhof Solſtedt oder Halteſtelle Puſtleben.

Verkauf von ein
Paar eleganten
Fuchs Wallachen,
edle Hannoveraner,
ſehr gut gefahren

und ſe t 7 jähr., 170 emhoch, Preis 800 Thlr., und einer
engl. Rappſtute, vorzüglich geritten,
r gute Gänge, truppenfromm,
ſehr zuverläſſig für ſchweres Ge
wicht. 9--10jähr. 170 em hoch.
Preis 500 Thaler. [7694

Näheres durch die Expedition d.
Blattes.

Eine 7jährige, edelgezogene, rehbraune Stute, mit t Bei
nen, gut geritten, flott und aus-
dauernd, iſt für den feſten Preis
von 1300 Mark in einer Garniſon
Thüringens zu verkaufen. Nähe-
res sub v. E. 72001 d. Haa-
senstein Vogler in Naum-
burg a/S. 19098

Rappſtute ohne Abzei
chen, Sjährig, ca. 169 em,

eritten u. gefahren, ſteht
zum Veria uf in Rollsdorf bei

Teutſchenthal. [9088
Ein gutes geſundes Reitpferd

zu verkaufen. Preis 850 .4. Zu
erfragen Weißeufels, Unteroſhheeg
ſchule.

Ungarweine, die ganze Flaſche v.1,40 an, Fl. .4 0,75,
weiße und rothe ſchweine von

0,75 an, Fl. 0,50,Champagner, die u Flaſche v.
2,00 an, Fl. 1,10,Apfelwein, 1883er, ebenebléſche

von 0,50 an,OldSherry, Madeira, an
r die ganze Flaſche v. à

90, Fl. .4 1,50.fallennsehe Mein

Wermuth di Torino, Ve
ſonders guter Magenwein, die Liter
flaſche 3,50, Ltr. 1,75.Negrara, Barolo und Marſala,

ital. Rothwein
offerirt die Ungarweinhandlung von

Gustav Sponner,
gr. Klausſtr. 8. [7733

Prima vollſaftigen
Emmenthaler Käſe,echt lagen
und Edammer KäſeP Laiben und ausgeſchnitten

empfiehlt preiswerth

Julius Bethge,
5 Leipzigerſtraße 2.

Ungar-Wein,
zum mediriniſchen Gebrauch, ga
rautirt rein, empfiehlt [7423

II Sohnohe, et 2.
Hühnerangenpflaster

von Caſſian Lentner in Schwa zin Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſre

los Hühneranugen,
Warzen 2c., à St. 13 Pfg.,Dtzd. 1 Mark o Pie zu 73

Botzschgen b. Landsberg

Sonntag den 20. Juli ladet
zum zweiten
Abonnements Concert

und Ball,
gegeben von der Capelle des

Mufſikdirectors Herrn
Riäel aus Zörbigganz ergebenſt ein.

ufang Abends 7*/, Uhr.
Hüähne.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.Zur Rechten 5 Uhr
J lief ſanft nach längeren
Leiden unſer lieber Vater,
Schwieger und Großvater,
der BahnhofsJnſpector a. D.

WFülhelm INttelvtrass

im 67. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Halle u. Bitterfeld,
den 15. Juli 1884.

Die Beerdigung findet in
Delitzſch ſtatt. [9118

Statt jeder beſonderen
Meldung.

der nzeige,
Geſtern Nachmittag 2/, Uhr

entſchlief nach langen Leiden
mein lieber Mann, unſer gu-ter Vater, der Kaufmann

b. Pabst
im 51. Lebensjahre. Dieſe
Anzeige ſeinen vielen Freun
den und Bekannten zur ge
e Kenntnißnahme mit
er Bitte um ſtilles Beileid.
Halle a/S., [9119

den 16. Juli 1884.
Die trauernden Hinter

bliebenen.

Beerdigung Freitag Nach-
mittag 4 Uhr vom neuen
Friedhof aus.

TodesAnzeige.
Nach kurzem aber re de

Leiden entriß uns heute der
unerbittliche Tod unſer innig-
geliebtes Töchterchen Bertha.

Dalena, [9122den 15. Juli 1884.
W. Wendt und Frau.

Leben unſerer guten Frau,
Mutter, Groß und Schwie-germutter

Fribderike Lervannn

im 72. Lebensjahre.
Dieſe Trauernachricht allen

Bekannten und Freunden mit
rn Bitte um ſtille Theil-
nahme. [9124Die tiefbetrübten Hinter

bliebenen.
Cöllme u. Fröfßznitz,

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr

endete ein ſanfter Tod nach
längerem Leiden das thätige

Se den 15. Juli 1884.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer eldung.
Sonntag Nacht 112/, Uhra er ſanft nach langen,

Leiden unſere gute
utter, Schwiegermutter und

Großmutter, Frau

onristlaue Häder

geb. Köppe.
Tiefbetrübt zeigen dies Ver

wandten und Freunden an
Die trauernden Hinter

9165] bliebenen.
Spickendorf und Queis.

Familie Wegeleben.durch Albin iientze,
88) Schmeerſtraß 39.

Febauer- Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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